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Du falschen Areunde der Kandrverker.
I n  der „Berliner Morgenzeitung", einem in der Provinz 

ziemlich verbreiteten Ableger des „B erliner Tageblattes", befin- 
sich ein Artikel über die bevorstehende Handwerkerkonferenz, 
" ^ m e in e n  wird man wohl tn Handwerkerkreisen allmählich 

ach davon überzeugt haben, daß es nicht die Deutschfreisinnigen 
and, von denen eine Besserung tn der Lage des Handwerks zu 
erwarten ist; es giebt aber leider immer noch Leichtgläubige, 
welche sich von den glatten Redensarten der Wahlmacher der 
genannten Richtung bethören lassen und die dieselben wirklich 
"och für Handwerksfreuude halten. Der erwähnte Artikel der 
,,Berl. Morgenzeitung" aber ist geeignet, den Handwerkern ins­
gesammt zu zeigen, daß die deutschfreisinnigen Politiker falsche 
Freunde —  um nicht zu sagen Feinde —  der Arbeiter find.

n i? "  gesammten Handwerk m it großen Hoffnungen be­
grüßten Berufung der Konferenz erblickt nämlich das bezeichnete 
sreifinnige B la tt nichts weiter als eine „Ermuthigung für die 
Jnteressenpolitiker." M a n  weiß, in welchem S inne von der 
Demokratie das W ort „Jnteressenpolitik" angewendet w ird; e« 
soll das Streben nach unberechtigten Vortheilen bedeuten! I n  
best b urtheilt da« freisinnige B la tt über die Handwerker-

Nichr lediglich den Handwerksmeistern, sondern allen 
wahren Freunden des ehrbaren Handwerks ist es bekannt, daß 
1 - was die Handwerkerverbände zur Aufbesserung der Lage 

oder erstreben, nichts weniger als unberechtigt- V or- 
ryetle find; es ist die theilweise Wiederherstellung früherer Z u ­
stande, es ist der berechtigte Schutz, dessen das Handwerk zu 
Inner Existenz bedarf. Aber der Deutschfreifinn, der so ab­
sprechend über Jnteressenpolitik urtheilt, was treibt denn er 
selber, wenn er ausgesprochenermaßen die dem allgemeinen 
Dolkswohl schädlichen Interessen der Börsenleute, der Getreide- 
und Viehhändler u. s. w. vertritt?

Dem Deutschfreifinn, wie der gesammten Demokratie, ist 
o>r auf monarchischem und vaterlandstreuem Boden stehende 
<!nnung«bewtgung ein Greuel, und da bei der Handwerker- 
onferenz die Innungen stark betheiligt sind, so kämpft die 

Dresse jener Parteien von vornherein gegen deren Bedeutung. 
Dne nichtsnutzig klingt beispielsweise folgende Aeußerung, welche 
°te „Berliner Morgenzeitung" über die JnnungSmeister zum 
desten giebt:

»Die Obermeister der Innungen find gewiß ganz ehren- 
werthe Leute, die sicher von der Wichtigkeit ihres Amtes 
vollständig durchdrungen find; aber da es uns bekannt 
ist, daß bei ihrer W ahl vielfach der klingende Besitz mehr 
als der geistige Besitz inbetracht gezogen wird, so dürfte 
die Konferenz sehr leicht Resultate zeitigen, die m it un­
seren fortschreitenden Ecwerbsverhältnissen nicht in E in ­
klang zu bringen find."

. . Das heißt also m it anderen W orten, die JnnungSmeister 
, " zu beschränkt, um die fortschreitenden Erwerbsverhältnisse 
»u begreifen; solche Beleidigung glaubt ein freisinniges B la tt  
"ch erlauben zu dürfen! W er aber ist in den Augen dieses 
Organs denn eigentlich berufen, die „Intelligenz" im Hand­
werkerstände zu vertreten? M an  höre und staune: die Gewerbe-

Jlrrter Malmen.
Erzählung v«n H a n S  W ach en h u sen .

-------- -------------  (Nachdruck verboten.)
(S. Fortsetzung.)

. N ur einen W ink m it der Reitgerte sah er noch, nicht mehr 
"6 von dem dunklen H aar und dem Sombrero beschattete 

Drofil; von den Hunden gefolgt, jagte sie die sandige Straße  
mnauf und verschwand hinter den Bäumen der Gärten.

Roderich sank auf denselben Bambusstuhl, den sie verlassen, 
und preßte die Hand auf die zurückgeworfene S tirn .

»B in  ich niemals klug aus ihr geworden, so w ar die« heute 
" ^  wenigsten der F a ll!"  stöhnte er. „W as nützt eS, sie jetzt 
"°ch einmal aufzusuchen! Um  m ir noch einmal sagen zu lassen, 
"ua fix nur heute gesagt? . . . N u r ein« war m ir neu davon, 
°aß sie sich unglücklich fühle! . . . Unglücklich! E in  junges 
Dttlb, das ich positiv überhaupt jedes Empfindens für unfähig 
^ " ä r t !  Ich begreife ihre sichtbare Abneigung gegen ihren 

denn der ist gemieden und verhaßt h ier; ich habe au« 
^ucksicht fgr sie nie gewagt, nach den Gründen zu fragen; aber 

arum meidet, warum verachtet sie alle Menschen hier! I n  
Wem jungen Herzen so viel Bitterkeit . . .!

. »Doch, wozu m ir noch Kopf und Herz zerbreche«!" Roderich 
^ " u g  aus und schritt ungestüm in der Galerie hin und her. 
'"sch bin fertig hier, wo ich ein ganzes Jahr meiner Jugend 
""zettelt! B ringt m ir die morgen fällige Post nicht die er- 
>?ynte Hfife au« der Heim at, so nage ich am Hungertuch!

habe niemanden hier —  meine eigene Schuld ist« ja , daß 
I,/, hier nicht Fuß zu fassen verstanden —  niemanden, der m ir 

"stände, und fast will'S m ir klar erscheinen, als habe man sich 
on mir zurückgezogen, seit und weil ich m it diesem Mädchen 

^erannt. W as bat man aeaen sie. und ist es nickt i b r  W ille .
" " n  die Abneigung der andem, durch die sie vereinsamte? 

"rum spricht sie so oft m it dieser Verachtung von den anderen?" 
^ . Grübelnd warf er sich wieder in den Sessel. E r  sah sie 

ch so schön, so hinreißend schön! . . . Aber kalt lief'« ihm  
""«der über das Herz.

vereinsvocstände! Nun wird wohl jedermann wissen, aus  ̂
welchen Elementen sich gerade die Gewerbeveretne zusammen- ! 
setzen; jedenfalls ist in ihnen das Handwerk so gut wie garnicht 
vertreten. Diese Leute also sollten, wenn es nach dem Deutsch­
freisinn ging, über da«, was dem Handwerk noth thut, konferi- 
ren; warum da nicht gleich die ebenfalls auf liberaler Seite  
mit Recht so beliebten Handelskammern? D ann würde freilich das 
Handwerk zu Gunsten der Großhändler und Schleuder« recht 
bald zu Tode kurirt werden.

Allerdings hat die „B erl. Morgenztg." auch ei» Heilm ittel 
bei der Hand. Da« B la tt schreibt nämlich:

„Augenblicklich kann man der Kleinindustrie nur helfen 
durch Beseitigung der Privilegien überhaupt, durch Aus- 
hebung der Getreide- und Viehzölle, durch Beseitigung 
der Einfuhrverbote, im allgemeinen durch Verbilligung der 
Lebensmittel und der Verkehrsmittel. Diese Jnteressenpolitik 
der Kleinindustrie ist berechtigt."

D a« ist das bekannte Universalmittel der „wahrhaft Libe­
ralen" und der Sozialdemokratin; schade nur, daß auch dieses 
M itte l nur dazu dient, die Landwirthe, also die besten Kunden 
der Handwerker, zu ruiniren und dagegen die Getreide- 
und Viehhändler wie die Herren von der Börse zu noch 
reicheren Leuten zu machen! Merkl« Euch drum, I h r  Hand­
werker: Freisinnige, oder wie sie sich in manchen Gegen­
den nennen: Liberale, und Sozialdemokraten sind Eure schlimm­
sten Feinde!

Molitifche Tagesschau.
W ie wohl vorauszusehen, findet diejenige Stelle der Düssel­

dorfer R e d e  des  K a i s e r s ,  welche sich auf die Aussichten des 
Friedens bezieht, besonders im  A u s l a n d e  h e r v o r r a g e n d e  
B e a c h t u n g .  S o  bespricht unter andern der „S tandard" die 
Rede des Kaisers sehr beifällig und rühmt seine Friedensliebe. 
E r besitze auch die Macht, derselben Geltung zu verschaffen durch 
den Dreibund, dessen Kern die prächtige solide Militärm acht 
Deutschlands sei, Frankreich und Rußland könnten nicht gut 
gegen den Dreibund vorgehen, ohne gleichzeitig die Interessen 
Englands anzugreifen; die zur Verfügung Großbritanniens 
stehende ungeheure Reserve von M ilitä r -  und Flottenmacht halte 
mehr als das Gleichgewicht und werde dies fortdauernd thun. 
D er europäische Frieden ruhe daher in den Händen der Ge­
nossen des Dreibundes.

D ie  R h e i n r e i s e  des K a i s e r s  ist glänzend verlaufen. 
Ueberall, wo der Kaiser erschien, in Düsseldorf, der Künstler- 
stadt, im alten Köln und in der frohgemuthen Universitätsstadt 
Bonn. wurde er jubelnd von der Bevölkerung begrüßt. D ie  
Städte wetteiferten miteinander im festlichen Schmuck und impo­
santen Ehrenbezeugungen. Beim Fest der Provinzialstände in 
Düsseldorf hielt der Kaiser eine bedeutsame Rede, deren W ort­
laut w ir bereits ausführlich mitgetheilt. Auch im  Gürzenich zu 
Köln dankte der Kaiser in längerer Ansprache für den ihm be­
reiteten herzlichen Empfang. Diese Ansprache berührte indeß die 
wettere P o litik  nicht; sie trug mehr ein lokaler Kolorit, indem

»E in  gemüthloseS Geschöpf, ein unnatürliche« sogar! Alles 
hat die N atur an ihr verschwendet und nur dies e i n e  hat sie 
ihr versagt! W äre sie nicht so jung. ich könnte versucht sein, 
in ihr die Erbitterung über begangene Schuld zu suchen! . . . 
Ich w ill nicht mehr an sie denken! Ich habe mein Testament 
hier zu machen, denn morgen schon bleibt m ir wahrscheinlich 
nichts übrig, als m it den Rothhäuten in die W älder zu gehen 
und Kautschuk zu zapfen oder beim Diamantensuchen elend zu 
verhungern! . . . N u r die arme W ittw e wird m ir leid thun, 
der ich zum zweitenmale schon den Miethzins werde schuldig 
bleiben! . . .  M i t  welcher Gleichgiltigkeit" —  seine Gedanken 
kehrten immer wieder zu ihr zurück —  »blickte sie in letzter Zeit 
auf die nicht zu versteckenden Zeugen meiner A rm uth ! Ich hätte 
freilich alle« abgelehnt, wenn sie es gewagt hätte, m ir H ilfe zu 
bieten, aber eine theilnehmende Frage hätte ich von ihr doch 
erwarten dürfen, wenn . . .  sie wirklich ein Herz in der Brust 
trüge!"

„Vergiß, vergiß!" rief er, die S t irn  in beide Hände fassend. 
„E in  N a rr bist D u  gewesen. Dich um ihretwillen auch von den 
Menschen zu entfernen, die zu suchen D u  doch angewiesen warst! 
S ie  ist die Tochter des gemiedenen, verrufenen Haziendero, der 
ohne Zweifel durch schändliche M itte l hier Schätze erworben; 
was kümmert« mich je tz t noch, durch welche! M an  würde mich 
verlachen, wenn ich jetzt noch eine Krage thäte! Ich nehme 
nichts von hier m it als das beschämende Gefühl, ein W eib ohne 
Herz geliebt zu haben, dem ich nicht einmal sagen durfte, daß 
ich ein solche« besitze!"

E r suchte in  verzweiflungSvoller Stim m ung seinen H ut, um  
zur Post zu gehen, denn heute mußte der Flußdampfer die 
Briefe au« Europa schon gebracht haben. W a r dieser Gang  
vergeben», so blieb ihm nichts mehr als seine U h r; und diese 
wollte er der Lehrerswittwe als Abschlagszahlung bieten, und ! 
dann —  er schloß die Augen vor dem, was ihm beschieden, was ! 
ihm bevorstand, und schwankte die sandige Straße hinab. Eine 
Ahnung sagte ihm, daß auch dieser Gang umsonst!

sie die geschichtliche, kommerzielle und industrielle Bedeutung 
Kölns behandelte. „Hoffentlich." sagte er unter dem lebhaften 
Beifall der Honoratioren der alten Domstadt, „hoffentlich werden 
mir bald Englands Schiffe, wie in alter Zeit, vor dem Kölnischen 
Thore liegen sehen." I n  Bonn wurde dem Kaiser am Abend 
nach seiner Ankunft ein studentischer Fackelzug und eine von 
4 0 0  Sängern ausgeführte Serenade gebracht. Von Bonn be- 
giebt sich der Kaiser zu einem kurzen Besuch des badischen Hofes 
nach Karlsruhe und von da über Darmstadt nach Schlitz.

Ueber die R e d e ,  m it welcher F ü r s t  B i s  m arck sich zur 
Annahme der W ah l im 19. hannoverschen Wahlkreise bereit er­
klärte, liegt heute ein zweiter Bericht vor, der in manchen 
Punkten von dem gestern citirteu abweicht, aber als authentisch 
gilt. Danach sagte Fürst Bismarck u. a., daß ihn augenblicklich 
auch die Aussicht auf peinliche Begegnung m it früheren Freunden, 
die solche zu sein seit seinem Abgänge aufgehört haben, von 
B erlin  zurückhielte. Ferner sagte er: „D er Gedanke einer
prinzipiellen Opposition gegen meinen Amtsnachfolger und die 
Regierung liegt m ir außerordentlich fern; ebenso fern aber liegt 
es m ir, still zu sein gegenüber den Vorlagen, die ich für schädlich 
halte. W as in aller W elt soll ein Grund für mich sein, bei 
solcher Gelegenheit zu schweigen? Etw a der, daß ich größere 
Erfahrungen besitze, als die meisten anderen? D ie  Pflicht, zu 
reden, welche sich gerade aus meiner Sachkenntniß dann ergiebt, 
zielt in meinem Gewissen wie m it einer Pistole auf mich. D ie  
Herren, welche mich deswegen angreifen, haben davon keine V o r­
stellung. W enn ich glaube, daß das Vaterland m it seiner 
P olitik  vor einem Sum pfe steht, der besser vermieden wird, und 
ich kenne den Sum pf, und die anderen irren sich über die B e­
schaffenheit des T erra ins, so ist e« Verrath, wenn ich schweige. 
W as sollte ich für andere Zwecke haben, als dem Lande zu 
dienen? Ehrgeizige etwa? Das wäre doch thöricht anzunehmen. 
W as sollte ich denn werden? M ein  Avancement ist abgeschlossen."

D ie A u s s t a n d s b e w e g u n g  i m r h e i n i s c h  - W e s t ­
f ä l i s c h e n  K o h l e n r e v i e r  ist erloschen; dagegen hat der 
B e r g a r b e i t e r s t r e i k  i n  B e l g i e n  große Ausdehnung ge­
wonnen, trotz der Bemühungen de« Generalraths der belgischen 
Arbeiterpartei, welcher einen Streik augenblicklich nicht für 
opportun hält. W ie in früheren Jahren, so hat auch diesmal 
der belgische Streik arge Ausschreitungen im Gefolge. Blutige  
Zusammenstöße m it Gendarmerie und M ilitä r ,  arge Vergewalti­
gungen arbeitswilliger Arbeiter durch ihre streikenden Genossen 
und Dynamitattentate sind an der Tagesordnung.

C h i l e  hat zur B e i l e g u n g  d e r  U n r u h e n  die guten 
Dienste Brasiliens, der Vereinigten Staaten von Amerika und 
Frankreichs angerufen. Unter Chile wird man hier den Präsi­
denten Balmaceda zu verstehen haben. Es scheint, daß derselbe 
nicht mehr so hoffnungsvoll dem Ausgange des Aufstands ent- 
gegenblickt, als dies im Anfang der Fall war. I n  Santiago, 
dem Sitze ValmacedaS, kam es jüngst zu einem M ilitäraufstand, 
der allerdings unterdrückt wurde, der aber der Kongreßpartei eine 
neue Ermuthigung bereitet haben wird.

Und das war er, denn kein B rie f war für ihn gekommen; 
aber er war doch nicht ganz vergebens gewesen. Es ward ein 
Schiffsarzt auf einem der zwischen Europa und Südamerika 
fahrenden Dampfer gesucht und der Gedanke ward ihm eine 
Brücke zurück in die Heim at!

IV .
Sonntag wars am nächsten Tage. I n  der Kolonie herrschte 

eine feierliche S tille . D ie Arbeit ruhte; in der Hauptstraße 
m it ihrem Gepräge von Wohlhabenheit bewegte sich kein Karren  
durch den Sand, auf den gepflasterten Bürgersteigen zogen die 
Bursche und Knechte Arm  in Arm  von einem W irthshaus zum 
andern, in traulichem Gespräch saßen die Fam ilien auf Stühlen  
oder Schemeln vor den Hausthüren, blondhaarige Kinder spielten 
im Sande, alles redete tn deutscher Sprache und deutschen 
Dialekten.

S ie  waren sicher nicht so schlecht, wie sie in seinem G roll 
auch ihm erschienen, so war der Eindruck, den Roderich von 
ihnen nahm, als er in elendester Stim m ung, wie er meinte, 
zum letztenmal die Straße hinabschritt. D ie  Sonne neigte sich 
schon tief über die hohen Bäume der Gärten, als er sein Block- 
häuschen verlassen ; er wollte einigen Freunden Lebewohl sagen, 
die er in einem der Wirthshäuser zu finden hoffte; die übrigen 
waren ihm gleichgiltig, wie einem, der im  G roll auf sie zu 
scheiden im  Begriff.

N u r der Gedanke an die LehrerSwittwe lag ihm schwer auf 
dem Herzen. D ie Aermste litt  selber Noth m it ihren zwei 
kranken Kindern, denen er gern seine H ilfe  geliehen, aber er 
mußte Rath für sie finden und für seine Ueberfahrt war es sein 
Beschluß, die Stelle als Schiff-arzt anzunehmen, was ihm jeden­
falls gelingen mußte.

I m  Wirthshaus« fand er zu seinem Verdruß die gesuchten 
! Freunde nicht, auch nicht in ihren Wohnungen. Verdrossen also 

kehrte er im  Mondenscheine zurück.
(Fortsetzung folgt.)



preußischer -Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

83. Plenarsitzung vom 6. M ai.
Die am Montag abgebrochene Berathung des Kultusetats w ird fort-

^ ^ A b g .  J o h a n n s e n  (Däne) dankt dem M inister fü r die Sprachen- 
verfügung zu Gunsten der dänisch-redenden Bevölkerung Nordschleswigs. 
Leider scheinen die dortigen Geistlichen nicht W illens, diese Verfügung 
auszuführen. Traurig sei, daß eine solche Verfügung überhaupt nöthig 
war. (Sehr w ahr! bei den Polen.) Dem Herrn M inister gehe ein guter 
R u f voran; möge er Gerechtigkeit üben auch gegen die nicht deutsch 
sprechende Bevölkerung. „  ^

Abg. L o h r e n  (freikons.) wünscht, daß der M inister der Hebung des 
Lehrerstands seine ganze Aufmerksamkeit zuwende im Sinne des kaiserl. 
Erlasses über die Schulreform. Von Tag zu Tag mehren sich die A n ­
zeichen, daß Lehrer und Schüler nicht mehr auf jener erhabenen sittlichen 
Höhe stehen, welche in den Schlachten von Königgrätz und Sedan aner­
kannt worden ist und dem Schulmeister einen großen Antheil an dem 
Siege zusprach. Zum Beweis erinnere ich nur an die vielen Lehrer­
entsetzungen in  den letzten Jahren. Nach einer Regierungsmittheilung 
aus Westpreußen mußten im Jahre 1889 19 Lehrer aus dem Amte ent­
lassen werden. A ls Gründe dieser Entlassungen wurden angegeben: 
Trunkenheit, Vergehen gegen die Sittlichkeit, Verlogenheit, öffentlichen 
Anstoß erregender Lebenswandel, Unfähigkeit u. s. w. M . H., 19 Lehrer 
in  einem einzigen Regierungsbezirk in  einem Jahre davongejagt aus 
Gründen, welche keine Nachsicht verdienen! Is t das nicht erschreckend? 
Zeigt das nicht einen Grad sittlicher Versumpfung, den man in der 
preußischen Volksschule in  der ganzen Welt fü r unmöglich gehalten hätte. 
Es liegt m ir durchaus fern, diese fürchterlichen Zustände aus Westpreußen 
als Norm für den ganzen Staat hinstellen zu wollen. Die A rt der 
Lehrer-Ausbildung und -Prüfung kann nur der gutheißen, welcher mehr 
Gewicht auf den Unterricht im Lesen, Schreiben und Rechnen, als auf 
die Erziehung der Kinder zu guten Christen, guten Bürgern und guten 
Patrioten legt. Es ist das eine Erziehung auf rein verstandesmäßiger 
Grundlage. Es ist eine B ildung, in der das Herz keinen Platz hat. Da­
durch entsteht eine Pädagogik, welche die Kinder zu nüchternen, kalten, 
berechnenden Köpfen macht, zu Menschen, wie sie die Sozialdemokratie 
nicht besser wünschen kann. Wenn das so fortgeht, w ird die preußische 
Volksschule zu einer Vorschule der sozialistischen Fachvereine; in  vielen 
großen Städten ist sie es schon. Das kann unmöglich so weitergehen. 
Der Lehrer muß nicht blos ein Schulmeister, sondern auch ein Priester 
sein. E in  Hohepriester an den alten deutschen Hausaltären, an denen 
die Kinder das Gesetz achten, Gott fürchten, den König ehren und das 
Vaterland lieben lernen. Wie der junge Lieutenant, wenn er tüchtig ist, 
aufsteigen kann bis zum General, oder wie der junge Kaplan aufsteigen 
kann bis zur Würde eines Bischofs, so muß der junge Lehrer bis zu den 
höchsten Schulämtern im Staate aufsteigen können. Meiner Ansicht nach 
genügt es nicht mehr, daß der ausgezeichnete Elementarlehrer zum Rektor 
oder zum Seminarlehrer avanciren kann, sondern der bewährte Seminar­
lehrer muß in  das Amt eines Sckulinspektors, der erprobte Schulinspektor 
in  die Stellung eines schultechnischen Rathes im Ministerium ausrücken 
können. Wenn das geschieht, dann wird es sehr bald nicht mehr an 
M ännern fehlen, welche im Stande sind, die sozialen Aufgaben der 
Kabinetsordre vom 1. M a i 1889 auf dem Gebiete des Volksschulwesens 
praktisch auszuführen. Denn der Lehrerstand hat seine Wurzeln im 
Volke und kennt besser, wie andere Menschen die geistigen Waffen, m it 
denen die Irrleh ren  der Sozialdemokratie bekämpft werden müssen. Nie­
mand hat m r sozialistische Uebertreibungen ein schärferes Urtheil, niemand 
w ird von den Sozialdemokraten mehr gefürchtet und zugleich höher ge­
achtet, als der Volksschullehrer. Im  Lehrerstaud schlummert eine Fülle 
sittlicher und sozialer Kraft, welche für S taat und Gesellschaft einen un­
ersetzlichen Werth hat. Diese K raft in  die richtigen Bahnen zu leiten, ist 
heute die erste Aufgabe der Unterrichtsverwaltung. Der Lehrerstand ringt 
aus voller Seele nach Entfaltung dieser Kräfte. Das sehen w ir auf allen 
Kongressen und Lehrertagen.

M inister G raf v. Zedl i t z  widerspricht in  verschiedenen Punkten dem 
Vorredner und weist namentlich die Vorwürfe gegen den Lehrerstand 
zurück. Der Lehrer sei, wie jeder andere Mensch, ein Produkt der Zeit 
und der V orw urf bitter ungerecht, daß die Lehrer großer Städte die 
Sozialdemokratie fördern. Eine gewisse B ildung ist ja für das Gedeihen 
allerdings nothwendig, aber sollen w ir deßhalb die ganze Bildung be­
seitigen? Nein, w ir können nur danach streben, die falschen Ido le  zu 
zerstören, die unserem Volke vorgespiegelt werden. Allerdings würde die 
Regierung gegen jede Unterstützung der sozialdemokratischen Bestrebungen 
unnachsichtlich vorgehen.

Abg. Dr. G raf-E lberfe ld (natlib.) findet die Besorgnisse der Ge­
meinden wegen Aufhebung der Realgymnasien nach den Beschlüssen der 
Schulkonferenz unbegründet. Gegen die probeweise Zulassung der Real­
schüler zum Studium  der Medizin protestirt Redner, da der ärztliche 
Stand die schädlichen Folgen dieser Zulassung würde tragen müssen.

Abg. Dr. A r e n d t  (freikons.) findet die Schilderungen des Abg. 
Lohren zu sehr grau in  grau gemalt. E r empfiehlt Beseitigung der Un­
gleichheit in  den Besoldungsverhältnissen und angemessen neue Amts­
bezeichnungen für die Volksschullehrer. E r bittet den M inister, sich der 
begonnenen Bestrebung für Beseitigung der Fremdwörter anzuschließen. 
Die Ueberfüllung der Gymnasien werde so lange dauern, wie das Be- 
rechtiaungswesen der Gymnasiasten. Redner wünscht gleiche Berechtigung 
fü r Gymnasium und Realschule.

Abg. Dr. Kropatscheck (kons.): Um die Schulreform bekümmerten 
sich zuviel Leute, die nichts davon verstehen. Was würde Herr Virchow 
wohl dazu sagen, wenn die Naturheilkünstler über die Umgestaltung der 
medizinischen Fakultäten beschließen wollten?

Abg. D r. L a n g e r h a n s  (deutschfreis.) wendet sich gegen Kropatscheck. 
A uf Seiten Virchows ständen sehr tüchtige angesehene Volksschulmänner. 
M it  der Allgemeinbildung hebe sich auch Gesittung und Religiosität der 
Bevölkerung.

Abg. Dr. W ü r m e l i n g  (Centrum) t r it t  in manchen Punkten Lohren 
bei; es gebe viele Lehrer, die noch von der Kulturkampfgesinnung er­
fü llt seien. Anerkannt müsse werden, daß noch viele Lehrer nach den 
bewährten Grundsätzen früherer Zeit unterrichten.

Abg. L o h r e n  (freikons.) glaubt, daß seine Aeußerungen doch wohl 
falsch aufgefaßt worden seien, die Bekämpfung der modernen schiefen 
Bildungsrichtung sei der Zweck des allerhöchsten Schulerlasses, dessen 
Durchführung angestrebt werden müsse.

Minister G raf Zed l i t z  ist erfreut, daß sich Vorredner m it seinen 
letzten Aeußerungen dem Standpunkt der Regierung genähert hat. Die 
M einung des Abg. Langerhans, daß die höhere B ildung auch die S it t ­
lichkeit fördere, theile er nicht, denn die Geschichte beweise das Gegen­
theil. M an habe große Verbrecher gehabt, die sehr gebildete Leute ge­
wesen seien.

Graf L im b u rg -S t iru m  (kons.) erklärt sich gegen Trennung von 
Unterricht und Kultus und bemängelt die Zusammensetzung der Schul- 
kommission, die doch sehr ungleichwertyige Elemente enthalten habe, die 
dann bei den Abstimmungen gleickwerthig behandelt worden seien. Die 
Entwickelung des Schulwesens dürfe jedenfalls nicht sprungweise vor sich 
gehen. An dem humanistischen Gymnasium wollen w ir festhalten. Gegen 
die Zulassung der Realschüler zum medizinischen Studium  hat Redner 
kein Bedenken. Beim Examen werde sich ja zeigen, ob das Wissen der 
Leute genüge.

Abg. Dr. v. S t a b l e w s k i  (Pole): Die W irkung der Sprachen-
erlasse hänge nicht von dem guten W illen der Polen, sondern von der 
Staatsregierung ab. Es dürften sich der Ausführung noch mancherlei 
Schwierigkeiten entgegenstellen.

Der Ministergehalt und eine Reihe weiterer Positionen werden ge­
nehmigt.

Bei dem Kapitel „Evangelische Geistliche" weist
Abg. v. S t r o mb e c k  (Centrum) auf den erheblichen Unterschied 

zwischen den Aufwendungen für die evangelischen und denen für die 
katholischen Geistlichen im Etat hin. ^

Regierungskommiflar Geh. Regierungsrath H e g e l :  Von den Bischöfen 
sind Anträge auf Vermehrungen nicht gestellt.

Abg. Dr. S a t t l e r  (natlib .): Wenn auch die Leistungen für die
katholischen Geistlichen geringer sind, so sind sie fü r die katholische und 
die evangelische Kirche in  der Gesammtheit gleich.

Auf eine Anregung des Abg. v. J a g d z e w s k i  (Pole) erwidert 
M inister G raf Zedl i t z ,  daß die Regierung wegen Übertragung des 
Kirchenvorstands an den P farrer im Prinzip nichts einzuwenden habe, 
es werde nu r gewünscht, daß die Verhandlungen des Kirchenvorstands 
in  deutscher Sprache geführt würden da, wo die Verkehrssprache der 
Bevölkerung die deutsche sei. Diese Forderung sei durchaus billig.

Abg. v. J a g d z e w s k i  (Pole) bestreitet, daß diese Forderung gesetz­
lich begründet sei.

M inister G raf Z e d l i t z :  Hervorragende katholische Geistliche hätten 
anerkannt, daß die Kirchenbehörde sehr wohl in  der Lage sei, auf die 
von der Regierung ausgesprochene Erwartung einzugehen. Es liege 
auch kein vernünftiger Grund vor, diese Anordnungen zu bekämpfen. 
Es handle sich hier um keine kirchliche, sondern um eine politische Frage, 
die nach dem Stande des politischen Interesses entschieden werden müsse.

Bei Abstimmung über das Gehalt des altkatholischen Bischofs stellt 
sich Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus.

Die Sitzung muß also abgebrochen werden.
Nächste Sitzung: Freitag 11 Uhr (Kultusetat).
S ch luß4V ,U hr.

.......  Deutscher Weichstag.
116. Plenarsitzung vom 6. M ai.

Der Gesetzentwurf, betr. das Reichsschuldbuch, w ird in  3. Lesung 
debatteloS endgiltig angenommen.

Dann wird die 3. Berathung des Arbeiterschutzgesetzes bei 8 120ä 
fortgesetzt. Entsprechend einem Antrage der Mehrheitsparteien w ird die 
Beschwerdefrist gegen polizeiliche Verfügungen zur Durchführung der 
Schutzmaßnahmen von 2 auf 4 Wocken verlängert. Auch soll der V or­
stand der Berufsgenossenschaft das Recht der Beschwerde haben, wenn 
die erlassene Verfügung den von der Berufsgenoffenschaft erlassenen 
Vorschriften zur Verhütung von Unfällen widerspricht. Diese Aende­
rungen werden vom Abg. Rösicke (lib.) befürwortet.

Die Sozialdemokraten beantragen, 8 124b, welcher die Entschädigung 
der Arbeitgeber im Falle deS Ksntraktbruchs betrifft, zu streichen. Der 
Antrag wird abgelehnt, worauf die Sozialdemokraten ihre weiteren 
Anträge zurückziehen.

Die Abschnitte: Verhältnisse der Gesellen und Gehilfen, LehrlingS- 
verhälmisse und Verhältnisse der Betriebsbeamten rc., werden angenommen.

Der Abschnitt: Verhältnisse der Fabrikarbeiter, behandelt zunächst die 
Arbeitsordnung. Nach dem Beschluß der 2. Lesung sollen Geldstrafen 
den Betrag des ortsüblichen TagelohnS nicht übersteigen dürfen.

Die Mehrheitsparteien beantragen dafür zu setzen: Geldstrafen
dürfen die Hälfte des durchschnittlichen Tagesarbeitsverdienstes nicht über­
steigen; jedoch können Thätlichkeiten gegen M itarbeiter, erhebliche Ver­
stöße gegen die guten Sitten, sowie gegen die zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung des Betriebes, zur Sicherung eines gefahrlosen Betriebes oder 
zur Durchführung der Bestimmungen der Gewerbeordnung erlassenen 
Vorschriften mit Geldstrafe bis zum vollen Betrage des durchschnittlichen 
Tagesarbeitsverdienstes belegt werden.

Abg. W ö l l m e r  (deutschfreis.) erklärt sich gegen den Antrag, durch 
den das Gesetz mit zu viel Details bepackt werde.

Abg. B e b e l  (Soziald.) erblickt in dem Antrage eine Verschlechterung 
gegenüber der Vorlage.

Abg. H itze (Centrum) bestreitet dies und weist darauf hin, daß es 
sich um ein Kompromiß handle.

Preuß. Handelsminister F rhr. v. Ber l epsch spricht sich fü r den 
Antrag aus und erklärt gleichzeitig, daß die verbündeten Regierungen 
nach wie vor Strafbeftimmungen gegen Anwendung von Zwang zum 
Kontraktbruch sowie zur Aufreizung dazu für unerläßlich hielten. Die 
Erfahrungen bei dem letzten rheinisch-westfälischen Bergarbeiterstreik 
hätten sie in ihrer Ueberzeugung nur bestärken müssen, denn hier sei 
der Koutraktbruch wieder Regel gewesen.

Abg. S i n g e r  (Soziald): Die Ausführungen des Ministers seien 
von Polizeigeist durchtränkt. Was die Bergarbeiterbewegung anlange, 
so sollen sich in dieselbe Elemente gemischt haben, die ein Interesse daran 
haben, durch Verminderung der Kohlenproduktion die Preise in die Höhe 
zu treiben. Von großen Kohlenspekulanten sollen große Geldmittel zur 
Verfügung gestellt worden sein, um den Streik zu unterstützen. Das 
Kompromiß sei durch den Widerspruch des Frhrn. v. Stumm veranlaßt, 
vor dem der Reichstag ins Mauseloch krieche.

Vizepräsident Dr. B a u mb a c h  (deutschfreis.) ru ft den Redner wegen 
der letzteren Aeußerung zur Ordnung.

Abg. F rhr. v S t u m m  (freikons.) fordert Beweise für die Behaup­
tung, daß die Arbeitgeber den Bergarbeiterstreik provozirt hätten, oder 
daß die Kohlenspekulanten, die übrigens mit den Arbeitgebern nicht 
identisch seien, den Streik gefördert hätten. Aber wie dem auch sei, 
8 153 habe weder mit den Kohlenspekulanten noch m it den Arbeitgebern 
etwas zu thun; er sei dazu da, die arbeitswilligen Arbeiter gegen Ver­
gewaltigungen zu schützen. Die Erklärung des Ministers werde überall 
den besten Eindruck machen.

Abg. Dr. Hi rsch (deutschfreis.) erklärt sich gegen den Kompromiß­
antrag, Abgg. M ö l l e r  (natlib.) und H itze (Centrum) rechtfertigen 
denselben.

Abg. B eb e l  (Soziald.): Die Sozialdemokraten hätten von dem
letzten Bergarbeitersireck entschieden und bis zum letzten Augenblick abge- 
rathen; wenn der Streik trotzdem zum Ausbruch kam, so liege die W ahr­
scheinlichkeit vor, daß hier die Unternehmer die Hand im Spiel hatten.

Minister v. Ber l epsch giebt zu, daß die Mitglieder der sozial- 
demokratischen Fraktion aus der Ueberzeugung heraus, daß die Organi­
sation der Bergarbeiter noch nicht genügend entwickelt sei, um Erfolg zu 
versprechen, vor dem Streck warnten. Die Arbeiterführer an O rt und 
Stelle hätten vielfach eine andere Haltung beobachtet.

Abg. A u e r  (Soziald.): Singer und er seien aus voller Ueber­
zeugung gegen den Streik eingetreten. Aus der Thatsache, daß der 
Rath nicht befolgt worden, gehe hervor, daß die Streikenden vielfach 
nicht Sozialdemokraten waren. Die große Mehrzahl der sächsischen Berg­
arbeiter sei sozialdemokratisch und deshalb gehe die Bewegung im 
Zwickauer Kohlenrevier ruhig vorüber.

Der Kompromißantrag wird angenommen.
Zu den Bestimmungen über das Inkrafttreten des Gesetzes bean­

tragen die Mehrheitsparteien, die Termine hinauszuschieben. I n  der 
Hauptsache soll danach das Gesetz am 1. A p ril 1892 in Kraft treten, da 
die Zeit zu den erforderlichen Vorkehrungen nicht ausreichen würde, 
wenn der 1. Januar festgehalten werden sollte.

Abg. Beckmann (Centrum) u. Gen. beantragen ferner eine 
weitere Hinausschiebung der Bestimmungen über die Beschäftigung jugend­
licher Arbeiter in Spinnereien.

Abgg. Möller (natlib.) und v. Stumm (freikons.) befürworten, Abgg. 
Dr. Sckädelsr (Centrum), Dr. Hirsch (deutschfreis.) und Auer (Soziald.) 
bekämpfen den letzteren Antrag, der abgelehnt wird, während die Kompro­
mißanträge Annahme finden.

Damit ist die 3. Berathung deS Arbeiterschutzgesetzes bis auf die 
Gesammtabstimmung beendet.

Freitag 12 Uhr: Antisklavereikonvention, Gesammtabstimmung über 
das Arbeiterschutzgeseh, 3. Lesung der Zuckersteuernovelle.

Deutsches Hteich.
Berlin, 6. M a i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser entsprach gestern Abend in 
Bonn einer Einladung zu einem Festabend der „Borussia". 
Heute früh ließ der Kaiser die Bonner^Garnison alarmiren.

—  Am hiesigen Hose wurde heute der Geburtstag des
Kronprinzen Friedrich W ilhelm  begangen. Z u  Ehren des
Tage« fand im  neuen P a la is  bei Potsdam eine Kinderfestlich­
keit statt.

—  D ie „P o s t" schreibt: Einzelne B lä tte r melden gerücht-
weise die bevorstehende Verlobung des Erbgroßherzogs von 
Luxemburg m it einem Mitgliede unseres KönigöhauseS. D ie
Nachricht stammt von auswärts, und w ir haben feststellen können, 
daß man in  hiesigen Hofkreisen von einer solchen Verlobung 
nicht« weiß.

—  Ueber die Predigten im  Dome bringt die „Kreuzztg."
folgende interessante N otiz: „D ie  Meldung der „S aa le -Z tg .", 
daß Se. Majestät der Kaiser angeordnet habe, die Predigten der 
Hofprediger im  Dom sollten bei seiner Anwesenheit daselbst
nicht länger als fünfzehn M inuten dauern, erweist sich nach un­
serer Erkundigung als unrichtig. Der Kaiser liebt allerdings eine 
militärische Kürze und hat es gern, wenn der Gottesdienst die 
fü r die Militärgottesdienste vorgeschriebene Länge nicht über-

! schreitet; aber eine Verfügung an die Hofprediger hat Se. M a- 
> jestät nicht erlassen, auch keinen bestimmten Wunsch dieserhalb

ausgedrückt. Thatsächlich dauern die Predigten im  Dom  auch bei 
der Anwesenheit S r. Majestät des Kaisers etwa zwanzig bis 
zweiundzwanzig M inu ten ."

—  D ie Herrenhaus-Kommission fü r die Landgemeinde- 
Ordnung hat die Vorlage m it einem Zusatz zu § 48 an­
genommen, der im  Abgeordnetenhause keine Mehrheit finden 
dürfte.

—  D ie „Neue S te ttine r Z tg ." meldet aus angeblich sicherer 
Quelle, daß der Oberpräsident G ra f Behr am 15. ds. seinen 
Abschied einreichen wird.

—  A uf dem Tempelhofer Felde w ird jetzt die neue 
Taktik emsig studirt. Jedes Bata illons - Exerziren begleitet eine 
große Kavalkade von Generalen, Generalstabs- und Stabsoifizieren. 
D ie Kompagnie ist mehr denn je ein selbstständiger Truppen- 
theil geworden. Jede Kompagnie hat ihre neue, schwarzgelbe 
Markirscheibe. Weite Umgehungen und Flankenangriffe sind die 
Seele der neuen Gefechtsweisr. D ie Tage der weithin blitzenden 
Helme dürften infolgedessen gezählt sein. Jedem Exerzitium folgt 
eine lange Berathung der Suite . —  D ie Kavallerie füh rt bereits 
die neuen Lanzen aus gewalzten Stahlrohren.

—  Am Freitag w ird m it den Vorarbeiten zur Aufstellung 
des „Begas-Brunnens" auf dem B erliner Schloßplätze be­
gonnen. D am it w ird eine Lieblingsidee S r. Majestät des Kaisers 
verwirklicht.

Köln, 6. M a i. Bei dem Cercle im  Jsabellensaal nach 
dem Festessen sicherte der Kaiser dem Baurath Stuebben 
seine vollste Unterstützung zur baldigen Ausführung der 
Kölner Hafenanlagen zu und legte dem Oberpräsidenten 
Nasse die Förderung des Unternehmens seitens der Provinz nahe.

Bonn, 6. M a j. Der Großherzog von Luxemburg tr if f t  
morgen zur Begrüßung S r .  Majestät des Kaisers hier ein.

Weilburg, 6. M a i. Be i der heute stattgehabten Ersatz­
wahl zum Hause der Abgeordneten im  6. Wahlbezirk des Re­
gierungsbezirks Wiesbaden wurden im  ganzen abgegeben 206 
S t . ;  davon erhielten Landrath D r. Beckmann in  Usingen 
(deutschkonserv.) 118 S t., L. Münch (deutschfreis.) 88 S t. Er-

Ausland.
Wien, 6. M a i. D ie „Neue Freie Presse" meldet aus 

Belgrad, König Alexander soll anläßlich seines Besuches die 
Königin Natalte gebeten haben, fre iw illig  dem Beschlusse der 
Skupschtina zu entsprechen.

Paris, 6. M a i. Dem Vernehmen nach hat sich die M a ­
jo ritä t des Kriegsraths in  der gestrigen Sitzung desselben fü r 
die P läne des Generals G illon ausgesprochen, nach welchen die 
bisherigen Befestigungen der S tad t P a ris  durch eine For- 
tifikationslin ie ersetzt werden sollen, welche das B o is de 
Boulogne, LongchampS und die Ortschaften SureSneS, Puteaux, 
Courbevoie, AsniöreS, N euilly, LevalloiS und Clichy einschließen 
wird. D ie Kosten der Umwandlung, welche auf circa 150 
M illionen Franks geschätzt werden, dürften durch den Ver­
kauf der Grundstücke der bisherigen Ringmauer vollständig 
gedeckt werden.

Petersburg, 6. M a i. I n  Generalstabskreisen verlautet, 
die bereits befohlene Verlegung der 22. In fanteriedivision von 
Nowgorod nach der Westgrenze sei vorläufig verschoben worden, 
nachdem der Z ar erfahren habe, daß diese Truppenverschiebung 
namentlich darum einen schlechten Eindruck auf Kaiser W ilhelm  
gemacht, weil dessen Wyborger Infanterieregim ent zu jener D i­
vision gehört. Das Kriegsministerium habe sich natürlich dem 
W illen des Zaren gebeugt, hoffe aber statt dessen die Reserve­
truppen zu vermehren.

Petersburg, 7. M a i. D ie Leiche des Großfürsten N ikolai 
Nikolajewitsch ist am Mittwoch Vorm ittag 10 Uhr in  Beglei­
tung der nächsten Angehörigen des Verstorbenen m ittels Se- 
paratzuges in  Petersburg eingetroffen. Auf dem Bahnhöfe 
hatten sich der Kaiser und die Kaiserin eingefunden. Der Kaiser 
und die Großfürsten trugen den S arg  zum Leichenwagen, 
worauf sich der Zug in Bewegung setzte. I n  demselben befanden 
sich u. a. der P rinz A lbert von Sachsen-Altenburg, die Groß- 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin, ferner Deputationen des 
preußischen Kürassierregiments Herzog Friedrich Eugen von 
Württemberg (westpreußisches N r. 5) und des österreichischen 
Husarenregimenls N r. 2, deren Chef der Verewigte war.

AroVinzialnachrichten.
(:) S trasburg , 6. A pril. (Ungerechtfertigter Verdacht). Aufsehen 

erregte in voriger Woche die Abführung des Postassistenten B. in Lauten- 
burg in daS Untersuchungsgefängniß. Derselbe stand unter dem Ver­
dacht, aus einem nach Löbau W pr. gerichteten Geldbries 100 Mark 
entwendet zu haben. N ur durch einen Zufall wurde der wirkliche Ver­
brecher in der Person des Briefträgers R. entdeckt. Letzterer gestand, 
den B rie f an einer nicht genügend versiegelten Stelle vermittels eines 
Federhalters geöffnet und eine Banknote, welche der Absender gekenn­
zeichnet und wiedererkannt hatte, als N. dieselbe in Zahlung gab, ent­
wendet zu haben Auf dieses Geständniß hin wurde Herr B. aus der 
Untersuchungshaft, in welcher er sich 2 Tage befand, entlassen und wieder 
in Dienst gestellt.

):( Krojanke, 6. M ai. (Brände). Zwei in verflossener Nacht hier 
ausgebrochene Brände haben unsere Stadt in große Aufregung versetzt. 
Gestern Abend 10 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr zum Gehöfte des 
Eigenthümers Juhnke gerufen, wo eine Scheune brannte. A ls die 
Scheune in hellen Flammen stand und jeden Augenblick einzustürzen 
drohte, da bot sich ein entsetzlicher Anblick dar. M it  versengtem Haupt­
haar und mit vielen Brandwunden bedeckt schwankte der Photograph 
Zündler aus der soeben geöffneten Sckeunenthür und brach unter mark­
erschütterndem Geschrei anscheinend leblos zusammen. A uf einer Trag­
bahre wurde der Beklagenswerte nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht, wo er heute nach unbeschreiblichen Qualen verschied. Z. war 
m it einer in  schlechtem Rufe stehenden W ittwe Borw ig standesamtlich 
getraut, lebte jedoch m it derselben in stetem Unfrieden. Zu verschiedenen 
Malen wurde er von seiner F rau gemißhandelt, und nur m it größter 
Mühe konnte er sich ihren Armen entwinden, als sie vor wenigen Tagen 
den Versuch machte, ihn in den Fluß zu stürzen. Um sich vor einem 
ferneren Ueberfalle zu wahren, mied er seine Wohnung, suchte bei seinen 
Nachbarn Obdach und erbat sich für vorerwähnte Nacht bei dem Eigen­
thümer Juhnke ein Nachtlager, das ihm in  der Scheune angewiesen 
wurde. Von diesem Aufenthalte erhielt aber auch seine F rau Kunde; 
sie begab sich nach der Scheune und soll dort ihrem Manne zugerufen 
haben: „Ich  werde dich an Händen und Füßen verbrennen!" Bald 
darauf tra t die Katastrophe ein. Die Frau wurde, der Brandstiftung 
dringend verdächtig, sofort verhaftet und heute dem Amtsgericht -N 
Flatow zugeführt. — I n  früher Morgenstunde wurde unsere Feuerwehr 
zum zweitenmale alarm irt. Es standen die Gebäude des Ackerbürgers 
Schuda auf Abbau Krojanke in hellen Flammen. Noch ehe sich die 
Feuerwehr in volle Thätigkeit setzen konnte, lagen Haus, Scheune und 
S ta ll bereits in Asche. 5 Schweine, 18 Schafe, 10 Lämmer, 1 Bulle, 
1 Fohlen, 19 Gänse, eine große Menge Saatgetreide, sämmtliches 
M ob ilia r sowie das todte Inven ta r wurden ein Raub der Flammen. 
Die Pferde und Kühe wurden von dem Besitzer bei größter Lebensgefahr 
in Sicherheit gebracht; er zog sich dadurch erhebliche Brandwunden zu-



2700 Mk. versichert ist, so erleidet er durch den B rand  
8k Verluste. Auch hier soll B randstiftung vorliegen,

halten? 0- M ai. (M arkt. Begräbniß). Der gestern hier abge-
denn ^ieh- und Schweinemarkt w ar bereits gegen M ittag  beendet;
h ie rs - l^  ^  w ar ein außerordentlich geringer. — Gestern fand 
Ded ani k o "  Beerdigung des Kämmerers und Beigeordneten H errn 
durt-K Kämmereikasse wird gegenwärtig vertretungsweise

"^ lerungs-C iv ilanw ärte r S telter au s Dt. Krone verwaltet, 
dank ^ M ai. (Besitzwechsel). Die hiesige polnische Rustikal-

oas :m Kreise Jnow razlaw  belegene R ittergut Rzeczyce in der
2 -^ n gsv erste igeruna ^ ^ u d e n .  D er Kaufpreis beträgt 220000 M ark.

Lokalnachrichten.
 ̂ . T ho r« , 8. M a i 1891.

. ? - ^ V ' / 2 ^ o t h  K o e r n e r / l ) .  Gestern am HimmelfahrtstageVorwitz -  1, ^ ^  ^ v e r l i e r  -s). n eu e rn  um Himmelsayrrsrage

2,7^7»?' 7.? S ^ 'L -L ^ L
Theodor Eduard Koerner, in  dem hohen Alter von 81 Ja h re n , 

v e rs t^  Corner w ar geboren am 9. A pril 1810 in Thorn als S ohn  der 
P e te v s is ^ ^  K aufm ann Jo h a n n  Friedrich und A nna M aria , geb. 
u n d K o e r n e r ' s c h e n  Eheleute. E r widmete sich der Justizkarriere 
bera seiner B erufung nach Thorn als Gerichtsassessor in  Brom-

Ja h re  1842 w urde er zum Bürgermeister von Thorn 
füki-t ^  1- Oktober desselben J a h re s  in  sein neues Amt einge-
D  S päter erhielt er d! -------- --  '  . .....................
I Z , f a h r ig e r  Wirksamkeit 
v „M °b e r  1871 in  den R u h e , ivovl 
o„ Thätigkeit zum Ehrenbürge

Auszeichnung tra t später d u r , . 
knlc-t^ug des Titels „Geheimer R egierunasrath".

die Aufhebung des Rauchverk

und Oberbürgermeister, 
an  der Spitze unserer S ta d t tra t er am 

in den Ruhestand, wobei er in  Anerkennung seiner 
mrger von Thorn ernann t wurde. 

„ ... durch die G nade des Königs die
des Titels „Geheimer R egierungsrath". E ine seiner ersten 

n ie w ü ^ b ^ u  betraf die Aufhebung des Rauchverbots, nach welchem 
o d er  Ä  c-lu den S traß en  der S ta d t bei einer Geldstrafe von 1—5 Thaler 
8eit ^ !?u g n iß s tra fe  bis zu 14 Tagen rauchen durfte. F ü r  die damalige 
Eeinoä w r se B erfügung immerhin a ls  bemerkenswerthes Ereigniß. 
licko,?^ l^ebungen ist weiter die Errichtung des In s titu ts  für gewerb- 
d e s  M  die G ründung des Berschönerungsvereins, die Hebung
Bis ^ud Armenwesens, der N eubau des G ymnasiums zu danken,
für i letzte Zeit hinein bethätigte der Verstorbene sein Interesse 

welche ihm reiche Legate zu verdanken hat. An die 
StM- . tra t Geheimrath Koerner nicht mehr, aber sein Wirken im 
ihm l? - en viele empfunden. Seine G attin  Emilie geb. M eisner w ar 
Balir« ^ t s  nach IZjähriger Ehe im Tode vorangegangen. An seiner 

" ? u e r t ein S ohn , Herr Rittergutsbesitzer Theodor Koerner auf 
um un Kreise Briesen. M it ihm trau e rt die Thorner Bürgerschaft 
denk», /lustiges O berhaupt und weiht dem Verstorbenen die stillen Ge­

borte: Friede seiner Asche!
Hufs n P e r s o n a l i e n ) .  Dem Gerichtsassessor Feldt aus Thorn istbe- 
dem cv f/rnahm e in  die S taatseisenbahnverw altung die Entlassung aus 
aus K"'K?dienste ertheilt worden. Der Referendar F ranz von Thadden 

ranz ig  ist zum Gerichtsassessor ernann t worden. 
E i s p ^ ^ ? ^ o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
B o ü i > ? o a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Der Regierungsbaumeister 
Nebn,? ^  Bromberg ist unter Versetzung nach Allenstein mit der W ahr- 
bakn-!n ^ Geschäfte eine- ständigen H ilfsarbeiters beim königl. Eisen- 

daselbst betraut worden. F erner sind versetzt: die 
in r -^ ^ ls is ten ten  Eckert in Bromberg nach Friedeberg N. M ., Kreuz 
Kommode nach Thorn, OsfierSki in Wehlau nach Königsberg, Rüder in 
! o m i ? m n a c h  Wehlau und Schattauer in Dt. E ylau nach Schönste, 

.^um eister Fischer in M arienw erder nach Osterode. S ta tions- 
bestcni^ ^ u l t z  in Müncheberg hat die P rü fu n g  zum StationSassistenten 
ber̂ i ^ 2 '  Hauptkassenrendant Rechnungsrath S troberg  in Brom- 

»EerexpeditionSvorsteher W endlandt in Küstriner Vorstadt und 
^usvorsteher zweiter Klasse M anteuffel in Ruhnow  sind gestorben, 

vere is ( ^ k t r a z ü g e ) .  Auf A ntrag der H auptverw altung des Central- 
zu Nx westpreußischer Landwirthe hat die königl. Eisenbahn - Direktion 
Proni^ - ,erg die Einlegung von Extrazügen an  dem H aupttage der 
E lb in ^ ^  ^ ^ r s c h a u  in Elbing, 23. M ai, und zwar von T horn nach 
A n k ,,^  - von Elbing nach Thorn (Abgang von Thorn 5,21 morgens, 
Ank„üc! Elbing 19V, V orm .; Abgang von Elbing 7 Uhr abends, 

Thorn 12V, Uhr nachts), sowie eines Anschlußzuges auf der 
Glbing-Mohrungen-Allenstein genehmigt. 

lvarei?iri ^ ^ ^ v e r o r d n e t e n s i t z u n g  v o m  6. M a i) .  Anwesend 
Am -r-c Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr K aufm ann Fehlauer. 
Käm»/* ^  des M agistrats die Herren Bürgermeister Schuhstehrus, 

Dr. G erhardt, S tad tbau rath  Schmidt, S tad trä the Kittler und 
Packt ^  7^ 1) Der Pächter Szatkowski bittet um E ntbindung von der 
das N es Olleker HilfSförsterlandes und um E rm äßigung der Pacht für 
hjlfzs/ruierk Chorab. Der M agistrat hat schon früher beschlossen, das 
Ruches ' ^ a n d  aufzuforsten, und beantragt, den ersten Theil deS Ge­
lang ^  genehmigen, den zweiten hingegen abzulehnen. Die Versamm- 

i?Elchließt demgemäß. — 2) D as Gesuch des 90 Ja h re  alten 
steril -Meisters Leopold Chachowski um Befreiung von der Kommunal­
e r  genehmigt. — 3) Die Beleihung des Grundstücks Altstadt

- nd 183/84 erfolgt mit 33000  Mk. — 4) Z ur Herstellung von 
Ba8̂ r? lte rn  aus zwei Gasometern und auf dem Dampfschornstein der 
batst?, ^ * werden 600 bezw. 128,50 Mk. verlangt. Nach lebhafter De- 
Feuer^rden die Beträge bewilligt, hingegen der A ntrag, sie auS der 
darauf ^ö tskasse  lu  entnehmen, einstimmig abgelehnt. E s  wird dabei 
^erdi', ^"gewiesen, daß die Sozietät an der erhöhten Feuersicherheit 

 ̂ ein Interesse habe, daß aber dies bei jedem versicherten H au s­
s e  i ^ ^ f f e .  — 5) Z ur Anschaffung und Aufstellung mehrerer Appa- 
lverd,!, G asanstalt (Luftkühler, Theerwäscher, Ammoniakwäscher) 
Ä as/v 16 500 Mk. au s der Gasanstaltskasse ausgesetzt. — 6) M it der 
^Ufm x " ^ " g  der Bromb. Vorstadt soll jetzt vorgegangen und vor- 

M n* Brsmberger S traße  bis zur Sckulstraße und diese bis zur Ecke 
vstraße beleuchtet werden. Die einmaligen Ausgaben für die 

dau/.I?ung und für 45 Laternen betragen 12 258 Mk. Die jährliche 
der Ausgabe beläuft sich aus 1940 Mk., wovon indeß die Kosten 
d'Ner A§kn Beleuchtung mit 515 Mk. abgehen, sodaß der E ta t n u r mit 
Ueytzl.^orlichen M ehrauSgabe von 1425 Mk. belastet wird. Die S tvv , 
Pro die Anlage. — 7) Von den BetriebSberichten der G asanstalt

N - ar und M ärz 1891 nimmt die Versammlung Kenntniß. A us 
Errj^7/lchten ergiebt sich, daß der Konsum stetig gestiegen ist. — 8) Z u r 
D)k eines zweiten B runnens in der Kirchhosstraße werden 400 
Ulke ^-geworfen. ^  9) Der Pächter von Wiese- Kämpe, Restaurateur 
^crri'en ^  mit Rücksicht daraus, daß er durch E isgang an Gebäuden und 
verirr? geb lichen  Schaden erlitten hat, um die V erlängerung des Pacht- 
^ U st ^  ^om 1. J u l i  1895 ab auf weitere 6 Jah re . Bürgermeister 
^  bei empfiehlt, dem Gesuche stattzugeben, aber n u r auf 3 Ja h re , 
Aexkj. oer fortschreitenden Bebauung der Bromb. Vorstadt die S tad t die 
dürfe?uug über ihre Ländereien nicht zu lange auS der Hand geben 
Unlust ^ b e n  H6) nach 7 Ja h re n  die Verhältnisse noch nicht wesentlich 

^  ^  sei zu einer weiteren Pachtverlängerung immer noch Zeit. 
>  erklären sich mit der Pachtverlängerung um 3 Ja h re  einverstanden. 
!N Ä ur 10 Rinnsteineinläffe im Anschluß an  den Sultan'schen Kanal 
-Un-i r. Mauerstraße fordert der M agistrat 1100 Mk. Die Versamm-
chlie^wchigt die Sum m e. — 11) I n  längerer B erathung werden 
M ie ^  Bedingungen für die Vermiethung der Verkaufsläden, 
^ei Gesellschafts- und R eftaurationsräum e im ArtuShofe festgestellt.

Berathung über die Vermiethung der beiden Verkauf-läden 
^ a u s  Haupteingange erstreckt sich die lange Debatte hauptsächlich 
^Ubrn'lf Ob das V erfahren deS M agistrats bei der AuSsckreibung — 
drokiis Mon u n d  Licitation — richtig, ob nicht vielmehr n u r  Licitation 

.^lässig  genasen sei. Der A ntrag, die Ausschreibung in letzterem 
- ° ändern, wird schließlich abgelehnt. A us der Berathung über 

A rn ^ /^ u n g  der GesellschastSräume geht hervor, daß der M agistrat 
!^ge g?^ose eine jüdische Küche eingerichtet hat. E s  entspinnt sich eine 

HsTi alte darüber, welche Entschädigung an den W irth für Hergäbe 
von jüdischen G e s c h ä f te n  zu leisten sei. Nach Ablehnung 

, Anzahl von Vorschlägen wird endlich der A ntrag ange.
ein,/, ^os M aximum aus 50 Mk. festzusetzen, eine niedrigere F ixirung 

Falle dem Ermessen deS WirthS zu überlassen. Z u er- 
/rzich^ lst, daß die jüdischen M itglieder der Versammlung auf A nträge 
^ep iir^ tr und sich bereit erklärten, jede- beliebige M aximum zu

? ) v r^ (D e r  g e s t r i g e  H i m m e l s a h r t s t a g )  gab den Bewohnern 
A.̂ schte * günstigste Gelegenheit, sich im F reien zu erholen. Allerdings 

iu manchen Tagesstunden ein ziemlich starker W ind, aber der 
lck !e in ?^ te  ein heitere- Gesicht und verschonte die Feiertagskleider 

^  solchen Anlässen beliebten nassen Spenden. S o  sah m an 
" frühen M orgen die Bewohnerschaft in  großer Zahl Hinaus­

pilgern nach dem Ziegeleiwäldchen, wo der Gesangverein „Liedertafel", 
jahrelangem Brauche folgend, auch diesmal seine S tim m en in Gesängen 
erschallen ließ. Auch nach Beendigung des P rogram m s erfreuten die 
SangeSbrüder die sehr zahlreichen Gäste durch ihre Lieder, bald von der 
Kolonnade aus, bald auf dem Marsche durcv den Wald und von der 
Anhöhe herab. Die Konzerte unserer M ilitärkapellen am Nachmittage in 
den G ärten  der Vorstädte waren des windigen W etters halber n u r 
mäßig besucht. Die 21er-Kapelle konzertirte im „Tivoli", die 61er-Kapelle 
im Ziegeleipark, die Ulanentapelle im „W aldhäuschen", die Artillerie­
kapelle im W iener Cafa zu Mocker. Hingegen erfreute sich das Abend­
konzert der 2ler-Kapelle im Schützengarten lebhafteren Zuspruchs.

— (O p e r) . Gestern wurde vor besser besuchtem Hause G ounods 
beliebte O per „Faust und M argarete" aufgeführt. Daß die O per trotz 
der vorjährigen A ufführung immer noch so besucht w ar, ist als ein er­
freuliches Zeichen des Interesses an den guten Leistungen der Gesellschaft 
zu betrachten. I n  der Zweiseelenpartie des Doktors und Kavaliers 
Faust errang Herr Meffert, dessen Stim m m ittel und Gesangsbildung wir 
stets zu schätzen wußten, einen nennenswerthen E rfo lg ; am meisten aller­
dings in jenen Szenen, wo ausschließlich der Liebhaber zu Worte kam, 
während im übrigen H altung und S piel sich auf die allgemeine Phrase 
beschränkten und dem Charakter des Faust, der selbst in der O per eine 
geistige Hebung gestaltet, n u r wenig nahe kamen. I n  der gesanglichen 
W irkung besonders .glücklich w ar die Romanze, überhaupt die große 
Szene im G arten, an deren Gelingen auch F rl. Pivoda wesentlichen 
Antheil hatte. Der W erth ihrer M argarete lag in den naiven und 
rein lyrischen Szenen der großen und bedeutenden P artie . Der tra ­
gischen S teigerung des Gretchenckarakters, der allerdings auch der Kom­
ponist so gut wie alles schuldig geblieben ist — er versteht als Franzose 
das deutsche Wesen nickt — kam das darstellerische Talent des F rl. P ivoda 
n u r auf eine gewisse E ntfernung nahe, blieb jedoch hinter billigen A n­
sprüchen nicht merklich zurück, sodaß das Ganze daS Lob einer liebens­
würdigen Leistung verdient. S ehr tüchtig und von ungewöhnlich festem 
Tone w ar der V alentin des H errn Schneider. Ansehnlich und freundlich 
in Erscheinung und V ortrag nahm sich der Siebel des H errn Siebert 
aus, in der kleinen P artie  der verliebten N ärrin  M artha that sich F rl. 
G ism ar, wenn nicht durch Stim m e, so doch durch gute schauspielerische 
Darstellung hervor. M it dem Mephisto vermochte sich diesmal Herr 
Selzburg nickt gut abzufinden. Die Gesangsweise dieses Bassisten w ar 
primitiv, die Aussprache unverständlich. Am besten gelangen ihm nock 
die beiden G lanznum m ern der Rolle, das höllisch geschwefelte Trinklied 
und das mit satanischem Humor durchtränkte Ständchen. I m  übrigen 
w ar die Diabolik des H errn Selzburg die harmloseste, die man sich denken 
kann.

— ( I m  C i r k u s  B a e s e )  wird morgen Sonnabend ein Benefiz für 
die drei Geschwister F rl. Alma, F rieda und Lilly Baese stattfinden. Die 
Produktionen der Geschwister, welche einen der hervorragendsten Anziehungs­
punkte des Cirkus bildeten, sind für diesen Abend durch neue gymnastische 
Jongleurproduktionen vermehrt. Zum Schlüsse der Vorstellung wird 
ein für die Zwecke des Cirkus nicht mehr verwendbarer Pony  unter die 
Zuschauer verlost. A ls G ra tislos gilt die E intrittskarte. Am S onn tag  
finden die Abschiedsvorstellungen statt.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinsorgen und M aser, Landrichter Blance, Land­
gerichtsrath Neitsck. Die königl. S taatsanw altschaft vertrat Herr S ta a ts ­
anw alt Buchholtz. — Wegen Verletzung der Wehrpflicht wurden 58 P e r­
sonen zu einer Geldstrafe von je 180 Mk. ev. 36 Tagen G efängniß 
verurtheilt. — Ferner w urden verurtheilt der Arbeiter Josef Kikul-ki auS 
Myscklewitz wegen strafbaren Eigennutzes zu 1 Woche Gefängniß, die 
unverehelichte Rosalie Kozlowska aus Barbarken wegen Urkundenfälschung 
zu einer Geldstrafe von 3 Mk., der Arbeiter Albrecht Kirijewski aus 
Seehausen, z. Z. in Haft, wegen schweren Diebstahls zu 5 M onaten Ge­
fängniß, wovon 1 M ona t durch die Untersuchungshaft für verbüßt zu 
erachten, der Arbeitsbursche Joses Bialorucki aus Mocker wegen einfachen 
Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 4 M onaten Gefängniß, der 
Arbeitersohn J u l iu s  Raniecki aus Mocker wegen Diebstahls zu 1 M onat 
G efängniß, der M aurersohn Jo h a n n  Jg linsk i aus Mocker zu einer 
Zusatzstrafe von 3 Wochen Gefängniß, der Arbeitersohn S tan is lauS  
Bialorucki au s Mocker wegen Diebstahls zu 1 Woche G efängniß, die 
Arbeiterin Hedwig von Gostomska au s Culm wegen Betruges und 
Urkundenfälschung zu 1 Ja h re  Gefängniß, der Schlossergeselle Ferdinand 
Riegel und dessen Ehefrau Em m erentia Riegel geb. H artm ann aus 
B erlin  wegen strafbaren Eigennutzes zu je 20 Mk. Geldstrafe, der A r­
beiter Ignatz Bulinski aus Sckarnese wegen Körperverletzung zu 2 M o­
naten Gefängniß, der Besitzer A nton Zielinski aus Sckarnese wegen 
Körperverletzung zu 2 M onaten Gefängniß, die Schuhmacherfrau Agnes 
M ajrowicz geb. M anthey auS Adlershorst wegen strafbaren Eigennutzes 
zu einer Geldstrafe von 19 Mk. — Die A rbeiterfrau J u lia n n a  CieminSki 
geb. SzumachowSki aus Briesen wurde von der Anklage deS strafbaren 
Eigennutzes freigesprochen. — Die Sachen gegen den Arbeiter W ladislaus 
SzymonkowSki aus Gronowo und gegen den Fischer Gustav R indt au s 
Neusaß wegen Körperverletzung w urden vertagt, weil noch Zeugen ge­
laden werden sollen. — V erurtheilt wurden noch der Arbeiter P a u l 
Dybowski aus Thorn, der Arbeiter Jo h a n n  Kühn aus Mocker, die 
Arbeiterfrau M athilde Kühn geb. F rey aus Mocker, die Arbeiterwittwe 
Henriette Zimbehl geb. Schwieger au s Thorn, aä 1 wegen schweren 
Diebstahls zu 3 M onaten  Gefängniß, aä 2 wegen schweren Diebstahls 
im wiederholten Rückfalle zu 1 Ja h re  Gefängniß, aä 3 wegen Hehlerei 
zu 1 M onat Gefängniß, aä 4 wegen Begünstigung des Diebstahls zu 
3 Tagen G efängniß; die beiden letzteren S tra fen  w urden durch die er­
littene Untersuchungshaft ganz, von der einjährigen 2 M onate als ver­
büßt erachtet.

— ( E r l o s c h e n )  ist die M a u l-u n d  Klauenseuche unter dem Rindvieh- 
bestände des G utes Warschewitz.

— ( D u r c h g e g a n g e n e  P f e r d e ) .  Heute V orm ittag hielt vor 
dem Wolff'schen Speicher in  der Hospitalstraße das mit Getreide beladene 
Fuhrw erk des Besitzers Czaykowski au s Renczkau. W ährend der Kutscher 
in  den Hof tra t, um seine Ankunft zu melden, w urden die Pferde scheu 
und gingen durch. S ie  rasten durch die Hospitalstraße, bogen links in  
die Friedrichstraße und durch diese rechts in die Gerstenstraße hinein, 
wo sie kurz vor dem G arnisonlazareth dadurch zum S tehen kamen, daß 
der W agen an einen S te in  anprallte und umfiel, wobei das linke H inter­
rad  zerbrach. I n  der Friedrichstraße, an  der Ecke der Katharinenstraße, 
wäre beinahe ein großes Unglück entstanden. E in  kleiner Knabe spielte 
mit einem H andw agen auf dem Straßendam m e, als er die heranstürmen- 
den Pferde erblickte; er rettete sich noch auf daS T rottoir, fiel aber dabei 
hin und erlitt eine erhebliche Verletzung am Kopfe. Der Handwagen 
wurde vollständig zertrümmert. Den Kutscher des Fuhrw erks dürfte 
eine empfindliche S tra fe  treffen, da er die Pferde nicht abgesträngt hatte. 
— Heute früh, a ls  der Jnsterburger Zug über die Eisenbahnbrücke vom 
Hauptbahnhof herüberbrauste, scheuten die Pferde des Besitzers C ornelius 
Jan tz  auf der Brücke. Die Brücke w ar glücklicherweise frei von Menschen 
und Fuhrwerken und dem kräftigen F ührer des G efährts gelang es 
endlich, die Pferde am diesseitigen Ufer zu bändigen.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Zuckerhammer und ein silbernes Ab­
zeichen für Zimmerer in der Jakobsvorstadt. N ähere- im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 2,17 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser w ar gestern bis 2,30 M eter gestiegen und fällt jetzt wieder. 
Die W assertemperatur beträgt heute 12V, G rad R . — Eingetroffen 
ist auf der B ergfahrt der Dampfer „A nna" mit voller Ladung S tra ß e n ­
bahnschienen, leeren Spiritussässern  und Petroleum , und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau au s Danzig, und der Dampfer „Weichsel" mit 
kleiner Ladung, ebenfalls daher._________________________

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte w aren 
reiche Zufuhren. E s  kosteten Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., 
Zwiebeln 10 P f. pro Pfd ., Radieschen 5 P f. pro B und, Schnittlauch 
v P f. pro 3 B und, S a la t  10 P f. pro 4 Kopf, S p in a t 30 P f. pro 
Pfd., S pargel 0,90— 1,00 Mk. pro Pfd., Aepfel 20—-25 P f. pro Pfd., 
Z itronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfelsinen 1 Mk. pro Dtzd., B u tte r 0,90 
bis 1,20 Mk. pro P fd ., E ier 50 P f. pro M dl., H ühner alte 2,40 
bis 3,00 Mk., junge 1,30—1,50 Mk. pro P a a r , Tauben 70 P f. pro 
P a a r ,  Morcheln 25 P f. pro M andel. Fische pro P fu n d : Weißfische 
15 P f., Hechte 40 P f., Karauschen 40 P f., Barsche 40 P f., Bressen 30 
biS 50 P f., Q uappen 40 P f., Aal 0 ,6 0 -1 ,0 0  Mk. Krebse 1 ,5 0 -4 ,5 0  
pro Schock.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 61 russischen Schweinen hier ein.

M annigfaltiges.
( F r i e d r i c h  K ö n ig ) ,  der E rfinder der Schnellpresse, ist 

in seiner G eburtssladt Eisleben (geboren 17. A pril 1774) 
durch Errichtung eines D enkm als (Bronzebüste auf G ran it- 
sockel) geehrt worden, das am 3. dieses M onats  feierlich ent­
hüllt wurde.

( D e r  g e w iß  s e l t e n e  F a l l ) ,  daß ein zum Bezug der 
Altersrente berechtigter Arbeiter von der Annahme der Rente 
durchaus nichts wissen will, ist jetzt in Pößneck in Thüringen 
vorgekommen. Der M ann äußerte, er brauche kein Geld, man 
solle es dem S ta a t wiedergeben.

(Z n  d em  Li e b k ne c h t ' s c h e n  B l a t t  „ V o r w ä r t s " )  singt 
ein Dichter von dem zukünftigen Tag der Freiheit, der Vergeltung 
und der Rache. Er freut sich darauf, dann auch wacker mitzu­
helfen. Zm letzten Verse sagt er:

„Und haut man die entmenschte Brüt 
Millionenfach zu Brei,
D a s Henkerblut zum Himmel spritzt.
Dann bin ich auch dabei!"

Natürlich, denn „Noth ist die Farbe der Liebe" — sagt der 
„Genosse" Psannkuch.

( G r u b e n e x p l o s i o n ) .  Auf der Grubenabtheilung des 
Serlo-Saarbrücker Bezirks erfolgte am Dienstag eine Schlag­
wetter-Explosion. Acht Arbeiter sind getödtet, drei schwer ver­
letzt. D ie Ursache der Explosion ist unbekannt. D ie Wetter­
führung des Betriebes ist nicht gestört.

( E i n e  g a n z e  F a m i l i e  v e r g i f t e t . )  I n  Kirchdorf bei 
Linz ereignete sich ein entsetzliches Familienunglück. D ie Schuh- 
machcrsgattin Frau Rosa Jakob bereitete für die aus vier P er­
sonen bestehende Fam ilie das aus Mehlnockerl bestehende M ittag­
essen und verwendete hierzu aus Irrthum  unglücklicherweise 
einen dem Mehle ähnlichen weißen Farbstoff (Giftstoff), welcher 
zu einer Lackbereitung gehörte. Kurz nach dem genossenen 
Mittagmahle wurden alle vier Personen der Fam ilie von heftig­
stem Unwohlsein mit Schmerzen und Erbrechen befallen, und die 
von dem herbeigeholten Arzte angewandten Gegenmittel blieben 
wirkungslos, so daß die ganze Fam ilie, Herr und Frau Jakob, 
Soh n  und Pflegetochter, innerhalb weniger Stunden an den 
Folgen des Genusses dieser Speise starben. Merkwürdigerweise 
erklärte Schuhmacher Jakob vor seinem Sterben, daß er den 
Giftstoff nirgends gekauft habe und sich garnicht erklären könne, 
wie derselbe in sein Haus gekommen ist.

( Z a h l u n g s e i n s t e l l u n g ) .  Allgemeines Aufsehen erregt 
die Zahlungseinstellung des Senators Hönck zu T önning, des 
bedeutendsten Viehkommissionärs in Schleswig - Holstein. D ie  
Passiva betragen anderthalb M illionen Mark.

( Z u r  L y n c h a f f ä r e  i n  N e w  O r l e a n s ) .  D ie große 
Jury in New Orleans hat nunmehr den Bericht über die Er­
mordung Hennessys und das Lynchverfahren gegen die Ita liener  
erstattet. Derselbe kommt zu dem Resultat, daß die Jury  eine 
Versetzung der Angeschuldigten in den Anklagezustand nicht gut­
heißen könne.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Iresse".
B o n n ,  8. M ai. Der Kaiser reiste heute Vormittag 

nach Karlsruhe ab.
V a l p a r a i s o  (Chile), 8. Mai. Gestern wurde auf 

die hervorragendsten Kabinetsmitglieder durch Bomben- 
werfen ein Attentat verübt, wobei indessen niemand verletzt 
wurde.

Verantwortlich für die Redaktion : O s w a l d  K n o l l  in  Thorn7 '
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

8. M ai I 6. M ai
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 9 - 6 0 2 4 0 - 1 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 239—50 239—50
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o ....................... 99— 99—20
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ........................... 7 4 - 4 0 75— 10
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 72—20 72—70
Westpreußische Pfandbriefe 3V, 0/0 . . . . 9 6 - 2 0 9 6 - 5 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 188—50 1 9 0 - 1 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 3 - 2 0 1 7 3 - 5 5

W e i z e n  g e l b e r :  M a i .........................................
S ep te m b er-O k to b er.........................................

2 3 4 - 5 0 237—
2 0 8 - 5 9 2 0 8 - 7 5

loko in  N ew y o rk ............................................. 1 1 3 - 6 0 1 1 1 -2 5
R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 9 9 - 200—

1 9 S - 2 0 0 - 5 0
J u n i - J u l i ...................................................... 1 9 4 -5 0 196—70
S ep te m b er-O k to b er......................................... 179—75 1 8 1 -2 0

R ü b ö l :  M a i ...................................................... 60—90 61—60
S ep te m b er-O k to b e r......................................... 6 2 - 1 0 6 2 - 8 0

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er lo k o .................................................. — 71—70
70er loko .................................................. 5 2 - 2 0 5 1 - 9 0

70er M a i - J u n i ............................................. 5 1 - 8 0 5 1 - 7 0
70er J u n i - J u l i ............................................. 5 2 - 1 0 5 2 -

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt. resp. 4 pCt

K ö n i g s b e r g ,  6. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20000  Liter. 
Loko kontingentirt 70,25 M . Gd. Loko nickt kontingentirt 50,25 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor».

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

L h erm .

oO .

W in d rlch . 
tu n a  und  

S Ä r k e
B ew vrr. Bem erkung

7. M ai. 2 b x 760.0 -l- 16.7 9
9bx 758 5 >  12.4 NL» 10

8. M ai. 7ba 755.7 4 - 12.1 7

E ö n n a b e n d  a m  9. M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 17 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 37 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (Exaudi) den 10. M ai 1691.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte in beiden Sakristeien.
Vorm. 9Vi U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdlenst. Herr G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: Herr P fa rre r  Andrieffen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Konfirmation. H err Pastor Nehm.
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr DivifionSpfarrer Keller.

M ontag , 11. M ai, Nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den ronfirmirten jungen M ännern  in  der W ohnung 

des H errn  G arn isonpfarrers Rühle.



Bekanntmachung.
Die Kommunalsteuer - Rollen der Stadt 

Thorn einschließlich derjenigen für die Be­
amten, Forensen und juristischen Personen 
für das Etatsjahr 1. A p ril 1891/92 werden 
in  der Zeit vom 11. M a i bis einschließlich 
den 25. M a i cr. in  unserer Kämmereikasse 
zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen liegen.

Reklamationen gegen die Veranlagung 
der Beamten, soweit die Richtigkeit der Be­
rechnung angefochten wird, ferner der Fo­
rensen und juristischen Personen sind binnen 
einer Präklusivfrist von 3 Monaten, also 
bis einschließlich den 25. August cr. bei dem 
unterzeichneten Magistrat schriftlich anzu­
bringen. I n  allen übrigen Fällen, wo die 
Veranlagung zur Kommunalsteuer lediglich 
durch Zuschläge zu den Staatssteuern be­
w irkt w ird, ist die Reklamation gegen letztere 
zu richten und deshalb nu r beim König­
lichen Landrathsamt hierselbst anzubringen.

Die Berichtigung der fälligen Steuer 
darf.durch Reklamation nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich der 
Erstattung etwaiger Ueberzahlung in  den 
gesetzlichen Fälligkeitsterminen erfolgen.

Thorn den 6. M a i 1891.
Der Magistrat.

Das zur Straßenbeleuchtung J u l i 1891/92 
erforderliche

Petroleum
soll je nach Bedarf in  einzelnen Fässern frei 
Gasanstalt in  bester amerikanischer Waare 
geliefert werden.

Die Bedingungen liegen im Komptoir der 
Gasanstalt aus. Angebote werden daselbst 
bis 13. d. M ts . nachmittags 4  Uhr 
angenommen.

Thorn den 4. M a i 1891.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das Verfahren der Zwangsversteige­

rung des auf den Namen der Maurer- 
polir und
geb .A ls lLa lin -Lv itL 'schen  Eheleute 
eingetragenen Grundstücks Thorn Brom- 
berger Vorstadt Bl. 109 und die auf 
den 14. und 15. M ai cr. anberaumten 
Termine sind nach erfolgter Zurück­
nahme des Antrages auf Zwangsver­
steigerung aufgehoben.

Thorn den 5. Mai 1891.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
^ I s x a ir c k v r  in
Thorn ist am 8. Mai 1891 vor­
mittags 10 Uhr 35 Min. das Konkurs­
verfahren eröffnet.

Konkurs - Verwalter Kaufmann 
Glirstav hier

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis 3V. M a i 1891

Anmeldefrist bis zum
20. Juni 1891.

Erste Gläubigerversammlung
am 5. Juni 1891

vormittags 11 Uhr
Terminszimmer Nr. 4 des hiesigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner Prü­
fungstermin

am 4. Ju li 1891
vormittags 11 Uhr

daselbst.
Thorn den 8. M ai 1891.

L Z L I 'lL t t lv H V S K I,
Gerichtsschreiber 

des Königlichen Amtsgerichts.
I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver- 

geben werden: die Anfertigung bezw. die 
Anfertigung und Aufstellung der Eisentheile 
fü r die Dachkonstruktion der erweiterten 
Lokomotiv-Reparatur-Werkstatt zu Osterode.

Die Bedingungen können während der 
Dienststunden in  unserem Bureau einge­
sehen, auch gegen kostenfreie Einsendung 
von 1 M ark von uns bezogen werden.

VerdingungStermin den 19. M a i 
1891 vormittags 11* L Uhr. Zuschlags- 
frift drei Woche«.
Thorn. Kgl. Eisenbahn-Betrrebsamt.

Wkidelandverpachtnng.
Mlillwoch den 13. W s i 1891

nachmittag- 4 Uhr
Verpachtung deS Lissomitzer Exerzierplatzes 
als Weideland für Schafe. Versammlungs­
ort am voll'schen Gehöft. Bedingungen
liegen in  unserem Bureau zur 
aus.

Garnison-Verwaltung.
O effen tliche

Zwangsversteigerung.
Montag den 11. M a i cr.

vormittags 11 Uhr
werde ich auf dem Bauplatze auf Bromb. 
Vorstadt M ellin - und Schulstraßen-Ecke:

2 9 0  C e n tn e r gelöschten K a lk . 
ca. 2 9 0 9  S tück M a u e rs te in e  
zum B ru n n e n  u n d  e inen 
B re t te rz a u n

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

A s t t« ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

' M öbl.Z im . z.v.Coppernikusstr.233III.

Holzverkanss-Bekanntmachnng.
Königliche Hverförsterei S c h i r p i h

Am 13. M a i 1891 von vormittags 10 Uhr ab
sollen in G asthaus in  P o d g o rz  folgende Bau-, Nutz- und
Brennhölzer öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden:

L. N u tzh o lz :
Jagen 92 im Schutzbezirk Lugau 564 Stück Bauholz II./V . Kl., ca. 366 km 

„  169 „  „  „  400 „  „  III./V .
„  170 
„  171 
.. 197

400
600
950
442

200

Außerdem diverse Bohlstämme, Derb- und Reiserholzstangen.
d. B re n n h o lz :

360 „  
580 „  
224 „

// 93 ,,
„  172 o 
„  173 
„  175 3, ä
„  180 v 
„  181 8,
„  182 8 
.. 197

// // // „ 150 //
912 „ ,/ 267 „ — ,/ //

, 285 „ // 84 „ 66 // //
103 „ // 36 „ // 15 // //
27 „ // ,, // — // //
32 „ // 27 „ // — // /,
37 „ // 14 „ // — // /,

1200 „ ,/ 240 „ /, 250 // //

S c h w e r in  in Stewken auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft. 
Sc h i rp i t z  den 6. M ai 1891.

Der Oberförster.

UNV
bköss le L u M h Iz lle M e n )

a i» x » L

M b "  l a k t z t l i o v i K
in 5 Liloäoson Uk. 5,50 kraneo. V o l» r ,

'Wer 8 ebe t  2 (I7iiAs.ru.)

kvins ltlünokener kivrltssv.
100 Stüek KU(. 6.—. la. Seli^eiLerkase L ?ül. 60 pfg. Ia. Iümdur§6rLä86 ä 45
k>fg. Le i 9*/s kkä. krei A6A6L Naebuabme.

s. t t o fm a n n ,  K ä 8 e - L x p o r t ,  f i lü n e t ik n .________________

F e in e  weiße, w ie  fa rb ig e  
N W -  9  v  e v  I»

offerirt b i l l i g s t ___________ 8alo 6r>.

Saat:
H a fe r, G erste.E rbsen.W icken» 

K u rm u r ,  gelbe «nd  b laue  L u ­
p in e n , B o h n e n  rc. offerirt billigst 

^ in » i» ck  i l i i l l v r ,
Culmerstr. 336. .

1 .  ( x l l l l O I I l
- s c h e

Konkurssache.
Die Weinstuben bleiben nach 

wie vor geöffnet.
Flaschenweine. Arrac» Num, Cognac rc. 
werden zu herabgesetzten Preisen verkauft, 

k '. Konkursverwalter.

Standesamt Thorn.
Vom 26. A p ril bis 3. M a i 1891 sind ge­

meldet :
a. als geboren:

1. Wolfgang, S . des Organist Johannes 
Korb. 2. Emil, S. des Schmiedemeisters 
Em il Block. 3. W illy , S. deS Schlosser­
meisters Georg Doehn. 4. W ladislaw, S. 
des Kasernenanwärters Stanislaus Nowacki. 
5. P au l, S. des Bureaudieners Wilhelm 
Zander. 6. Maryan, S. des Kaufmanns 
Boleslaw Hozakowski. 7. Wanda, T. deS 
Geschäftsreisenden Wilhelm Moebins. 8. 
Curt, S. des Bäckermeisters Rudolf Priebe.
9. Clara, T. des Tischlers August Heinrich.
10. Edmund, S . des Seilers Stephan Kaz- 
mierski. 11. Bertha, unehel. T. 12. Otto,
5 . des Königl. Bahnmeisters Neinhold Ho- 
mann. 13. Bernhard, S. des Kaufmanns 
Adolf Lewin.

d. als gestorben:
1. 1. Martha, 3 I .  3. 3 T., unehel. T. 

2. Antonie, 17. T., unehel. T. 3. Martha, 
3 I .  7 M . 7 T., T. des Klempnermeisters 
Anton Kawski. 4. Margarete, 8 M . 12 T., 
T. des Arbeiters Friedrich Wohlgemuth. 5. 
Schreiber Gustav Rose, 49 I .  2 M . 14 T.
6. Leokadia, 7 M . 6 T., T. des Fleischers 
Zarzycki.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Kaufmann J u liu s  Ernst Heinicke-Düren 

m it Lina Helene Elise Schultz-Thorn. 2. 
Versicherungsagent Em il Stuwe-Thorn mit 
Blumenhändlerin Elisabeth Gertrud Bertha 
Kremin-Thorn. 3. Maler Ju liu s  Hermann 
Busse-Thorn m it Emma Ernestine Emilie 
Roß-Schönwalde. 4. M aurer Carl August 
Jeuthe m it Josepha Derr-Podgorz. 5. 
Schmied Bernhard Ludwig Reiff-Mocker m it 
Ju lianna Emilie Tag-Mocker. 6. Arbeiter 
Bartolomäus Pirztek-Thorn m it Rosalie Lo- 
chocki-Thorn.

cl. ehelich sind verbunden:
1. Apotheken-Verwalter Michael v. Wolski 

und Hedwig Choraszewski. 2. Kutscher 
Adalbert Posala und Franziska Ciwinski- 
Kl. Mocker. 3. Fleischer August Baginsky 
und M arie Thimm. 4. Arbeiter August

Alle Sorten

Gemüse- und Klimcii-
M a iiM

sind zu haben in der Gärtnerei von
ttosble, Thorn, Philosophenweg 152.

» N l l x !  « l U i x !  » N H x !

Strickgarne,
eigen gestrickte Strümpfe u. Socken, 

Handschuhe, K o rs e tts , 
B lu s e » . Schürzen, K ragen» 

S p itz e n ,T ü ll-  undKordeldecken» 
g a r n i r t e  S tro h h ü te  rc.

sowie Galanterie- und Kurzwaaren das 
Stück von l«  P f. an bei

Schillers. l » ! ! ! v r .  Schillerte.
Gegenüber «Le

Lewandowski.

8 i - i I I a n i - ^ u f b ü i '8 t f L > 'b 6 N
>  zum Auffärben verblichener Kleider- 
I  rmd Möbelstoffe in allen Rüancen 

ä F l. 25 und 50 P f.
I  zu haben bei
II ^nton »(oorvvara, Gerberstr. 290, Drog. 
I  Sauer, Drog., Mocker.

von
s. klobig -  Mocker.

' Aufträge per Postkarte erbeten.'

Ziehharmonikas,
groß und solid gebaut, m it 20 Doppel- > 
stimmen, Bässen, Doppelbalg, Nickelbe-j
schlag und prachtvollem Orgelton ver-I 
sendet zu 6 Mark 50 Nachnahme

Musikwaarengeschäft in Gohlis b. Leipzig.!

Manenschönheit ist eine Zierde.
Durch den täglichen Gebrauch der

l-anolin-KolEfelmiIek-Koifs
fabrizirt von Loi-gmsnn L  Lo. in Dresden 
erhält man einen zarten, blendendweißen 
Teint. Vorräthig L Stück 50 Pf. bei

Meine altrenommirten

Weinstuben
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

blarurkivwior.
Füv Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen.

Künstliche Zähne und Plomben.

6rÜN, in kslgion approb.,
Breitestraße.

Engt. Porter
11 Flaschen für 3 M ark bei

^  <4. A H a llrv  L  80N 1,.

Grabdenkmäler
i»  G r a n it  und  M a r m o r  

L «  ck«i» l? r v i8 « n .

8. Strobandstr. 19.
Kleine Ässer Schlemmkreide

empfehlen billigst

8ecl<ei''8l:Ken firniss
empfehlen billigst

ElllMS
in  vorzüglichem Sitz 

empfehlen
K o s o b w .  k a y e r ,

A lter M arkt 29«.
Au Kaufen gesucht:

7 „ Magen.
Selbstfahrer, gut erhalten. Angebote durch 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

E in leichter einspänniger

ist billig zu verkaufen bei K u o r ^ n k k l ,  
______Schmiedemeister, Bäckerstraße 225.

E i s - U e r k a u f ,
auch monatlich zu abonniren, bei

____________ ^ll.

Schnelldampfer 
Dremen—Uemyork

ss. Mattfelät,
Berlin, Jnvaliderrstraße 93.

K in  möblirte Wnhnnng
fü r 1—2 Herren zum 15. M ai.

Schuhmacherstratze 42l.

2 Wohnungen
zum Preise von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
s o f o r t  zu vermiethen Culmerstr. 309/10.
herrschaftliche Woknungen in der 111. 
^  Etage von 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 von sofort zu verm. 
_______  _____  k>oplaw8l(i.
^  herrschaftliche Wohnungen Bromb.

Vorstadt Schulstraße Nr. 114, vom 1. 
J u l i  d. Js . ab zu vermiethen.

d ^o h re re  kl. Wohnungen^ (2 frdl. ^imnier, 

verm. Kasernenstr. 52 d, Bromberger Vorst.
( ^ , m  Lelkorn'schen Hause Baderstraße 

Nr. 55 ist die in der ersten Etage 
belegene g r o ß e  W o h n u n g  so 
wie ferner ein Pferdestall u. Wagen­

remise von sofort zu vermiethen.

DNii-MÄt-mtglt D E
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu

vermiethen. S .  IS. v iS t r ie S k  «E*

1 möbl. Zimmer zu vermiethen. Wo? 
sagt die Expedition der Zeitung._________

kr6U2L. p ra e k tv o ll 
! I u I l I l I l l 2 ,  im Io n  unä 86lir

äauerliatt) 86L011 von 4 7 S  Llk.
an v .
k" Hkiligegkislglraase !62. "MW

Dr. Sprailgersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.

Ml^öblirte Wohnung m it Burschengelaß 
von sofort zu vermiethen Bache 49. 

sLine Wohnung in  der 1. Etage, best. aus 
^  6 Zimmern, a. W. nebst Pferdestall, sowie 
eine Wohnung in  der 4. Etage best. aus 4ohnung in  der 4. Etage best.
Zim. nebst allem Zubeh., von s o f o r t  
Neustadt 257 billig zu verm.> Gefl. O f­
ferten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten._______
(Achuhmacherstr. 386b, 2 T r. ist die von 
^  Herrn Landgerichtsdirektor 8plett inne­
gehabte Wohnung von s o f o r t  zu verm.

1 Sommerwohnung zu vermiethen in  der 
Gärtnerei von 0. IV». l.ewin.

M . Zimmer u. Kab. pari, z. v. Bachestr. 16 I I .  
E in a. zwei m. Zim. v. sogl. z. v. Culmerstr. 332. 
E in möbl. Zim. z. v. Paulinerstr. 107, pt.
/g rö ß e re  herrschaftliche Wohnung Park- 

straße 188 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdestall zu verm. Näheres 
Gerberstraße 267 b parterre._____________
Eine kleine Wohnung zu v. b. 8. KrUger.

Mager M E  Verein
S o n n a b e n d , 9 . d. M .a b d s .8 l1 h t

Generalversammlung
bei v lr e o la l .

Zahlreiches und pünktliches Erscheint 
erwünscht.

T a g e s o r d n u n g :
Fortgesetzte Aenderung des Sterbekasst^ 

Statuts._____________ Der Vorstands

Theater-Unchrichi!
Besonderer Verhältnisse halber kann ^  

fü r h e u t e  angekündigte Vorstellung ^
„llknlnompetkn van bälrlLingeü

n ich t s ta ttfinden .
Sonntag den 19. M a i 1891.

Unwiderruflich le t z t e  Vorstellung.

„Laemen".
Große Oper in 4 Akten von G. B iz ^ '  
________ Alles Nähere die Zettel.

nu r noon vl8 ino». sonntag.
V o r  dem B ro m b e rg e r  Thor»

Ivan 8av8v'8 vorm. krsokmann »

« I n ls t i i s - lü f e i i r
und Asfen-Theater.

Freitag abends 8 Uhr große VorstelluE 
Sonnabend nachm. 4 Uhr ^
Familien - Vorstellung. "W«
Sonnabend abends 8 Uhr

ßrtra-Ncnkfiz-Worsteffunir
fü r die hier so beliebt gewordenen Gescĥ ' 

F rls . KIma, frlvc la und kaose.

W M - Verlosung - W
eilles Zlverg-Poltti-Hellgstes.

Jeder Besucher erhält ein Los gratis ^  
der Kasse.

ki« K iiM l m  18 000 B«,
auf ein neuerbautes Haus m it Laden 
Schaufenster auf der BrombergervorstA 
Thorn, w ird gesuch t .  Näheres M e l^  
straße Nr. 66.

Engt Zw e ira -
50", wenig gebraucht, vollständig renov^? 
m it allem Zubehör, billig zu verkaufen. ^
sagt die Expedition.

RlljlhNdPM«stütL.".,tt''S
Die Wäsche wird schön gebleicht

Junge Dame»«
welche die S c h n e i d e r e i  gründlich 
lernen wollen, können sich melden "

L aw lllska , Warschauer M odO 'l
Tuchmacherstraße 187/88.

Tüchtige BauklempE
finden bei gutem Lohn dauernde BesäM
gung bei

Zwei Lehrlinge sucht die G ärtn ere i^
0. l̂ ». »_v>vin.

Eine herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Emree, Küche und Zubehör ist von 
sofort zu vermiethen. A u f W uiW  
wird Pferdestall nebst WagenrerMst 
in nächster Nähe nachgewiesen.

. Herrschaftliche Wohnungen
(evtl. mit Pferdestall) und e ine^kle ine^^
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waffe 
zu vermiethen durch
________ Bromberg. Borst., S chu ls tr^ .

1 Wohnung,
Wagenremise, sofort zu vermiethen. ^ 

kobmeyer. Brombergerst^d ^
^ in e  renovtttt Wohnung, 6

1  mödlirtes Zimmer nebst K a b lN ^ ^ A  
15. d. M ts. zu verm. Elisabetbstk>^

A l m O ,  3 N
Culmerstr. 333 Pserdestall u. R e in is e L v -^

Poln. Gkbetbu« ^
ckienbeindecken ver loren.m it Elfenbeindecken v e r l o r e n .

Finder ersucht lllvntr'sche Apotheke a b z U s ^
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